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734 DIE BERN ER WOCHE

aus ©3affersnot an bet (Smme am 30. D^ember 1802,
Die ©efcbid)te ift in bet „Serner 2Bodje" 1917, S. 439 ff.,
oon Dr. ße'djnet mitgeteilt roorbett; griebli bat fie poetffcb
f<f)ön betarbeitet.

Stuf Sdjritt unb Dritt itofeen mir in „©arroangen" auf
intereffante ©injelbeiten über originelle unb oerbienftoolle
©tänner bes Cbetaargaus. (Ein folcfjer mar bet ©arroanger
Sans lleli ©gger, bet als ©lenageriebefiber in ber ©3ett
berum unb in ©ubapeft burdj bie ©efanntfdjaft einer gräf»
lieben jjamilte in ben ©efib eines ftreng gehüteten ©allant»
©eseptes !am. ©Is reitdjer ©tann febrte er nad) ©artoattgen
3urücf unb erbaute ffd) mitten im Dorf fein ©Itersheiitn.
Sein Sobn führte bas ©alfamgefdjäft (©atraanger=©alfam)
roeiter unb lieb bas Stödti mit Dietbilbern [djmüden als
©nbenfen an ben Sätet. Die ©über bes „Dierlihaufes"
(fiebe ©bbübung S. 733) finb oor futjem bur'd) 3unfN'
malet f^tanä <yied)ter aufgefrifcBt roorben.

©atürlijch begegnen mir im 3nbuftrietapitel in ©3ort
unb Silb ben groben 3nbuftriellen roie ©rnolb ©ugelmamt,
fßotitifern roie (5tobrat ©ufener unb ©ationalrat Spt)d)iger.
3n einem lebten Staphel roirb oon ©tännern eigener Straft
erjäblt; nom beliebten Dtxgt Dr. Start Surtbatter (f 1914),
oom unoergeffenen ©farter ©mummt, oom Sfärbct fyriii
©idIi unb feiner gamilie.

©om überteiidjen 3nbalt bes 738 Seiten umfaffenben
© aru an g en"=Sanb es tonnten mit mit biefen ©nbeutungen

nur einen un3ulänglfd)en Segriff geben, ©od) muffen mit
bie reiche iduftratioe ©usftattung bes ©uebes beroorbebett;
trieber haben Stünftler roie ©SüIIr) ©orgé unb ©ubolf ©Uinger
mitgearbeitet; neu baju getommen finb bie Stunftmaler 211=

bert ©pffelet, Kuno ©rniet mit farbigen ©eprobutftoneh, unb
bie Jeid;ner ©rdjitett ©tei)er urtb fSfrant Sfiedjter. ©ud)
biefer ©anb erfreut burdj oornebmen Drud unb foliben ©im
banb unb ftempelt fid) fo 3urn ©efdjentbud), trie man es

fid) fdjöner nicht roünfdien fann. H. B.

* **

3roei ©ottïjetf îlnchbotcn.
(Sine De£t.probe au§ „©arroangen".)

©tit ©auern feiner ©emeinbe ging er auf bie .ôafen=
iagb. 3um 3'© t e r i lagerte man fifth' auf einer ©Salbroiefe.

Der Sibi begab fi'd) für eine ©limite näben uns. Die
©aufe benubte ein iteiöiFdjer Schlaumeier, um aus S i b i s

© ü id) f e ben ff ü ii r ft e i ab 3'ft r uube unb mit einem gleich

ausfebenben Stüd berte ©bääs 3U etfeben. Unfer ©tann
gefeilt fi'd) roieber 311 ber ©ruppe. Da ertönt's: e Da as!
©He fpamten, legen an unb f'chcefeen. Unb roer trifft ben

Dafen? Unfer Sibi! Die ©eilte ift fein, unb fcb-munjelnb
erflärt er: 3ää, mit erne ©ib berte ©bääs, toi b'©ure be

©bnäidjte gää, b' breidjt man öppa n' one Saas! Der
fdjiarfblidenbe ©tonn hatte ben Drid im S d) ro i d ent=

bedt, aber nüüt ber gl i i d) e taa. ©on-ben ladjenbea
unb fd)toabenben ©efäbrten unbemertt hatte er t's S d) i I e e

t äfÉhI i g'redt, too ieber Säget einen ïleinen ©orrat
oon fflintenftüden 311 oertoabreit pflegte, unb banbd)ebr
u m tear ber ft e i fj c r t © b ä ä s burdj einen no Wertere
S t e i erfebt.

©lë ©ifar j'Sudhfi (1824 — 1829) ift bet ©i|i
au gärn ga jage, ©m lliebfte toülbt ©ente uf em 3 n to i l e r -

f e e. 3e3 einift a ntene prächtige ©torge, toi n aar baa
gage bas 3 n f e 11 311e fdhifflet, treit ihm ber fiuft über en

Deimberg übera es ©'lût 3ue,. ©3a,s ift bas? Derrfdjaft,
j'©ud)fi âne lûtet'ê ja mit atlne ©logge! © tnene peilige
©3är'd)tig u uib emal a mene ffritig! Un au für benn
mär nüüt aag'feit g'fit): fe Dauffi, fe (S!^tm6 £)et
tere, ïe Stich. Stem, bet Slibi ift roetblt, to a s gift
to a s be ft, um eues ©ob uus u fprängt im ©alopp gäge
©uchfi 3ue. 3m ©fartbuus oernimmt er: bet Sanboogt
00 ÏBangeu ift ba u roott 3'©rebig.

Der Sanboogt? 3ä richtig; bää bet 's ©acht g'baa,
a meiern Dag, bas er toölle bet, in e Cbüldje 00 fi'm ©mt

3'gaa, un e ©rebig 3'beufd)e. U ber ©ib'i bet ja toobl
g'tpübt: bä ©laa ift mir e f'djrödelig e liebe grünb.
©iir d)öt's gar guet 3'fäme toäge Sdjuelfacbe, ber
© a t r i 3 i e t (©ab r i 3 i er) un ii. Un ie3 roott er mer
e d)Iü ebo ga ber ©ie i ft e r 3 e ige. ©uet, ber ©tbi leit
b'3ängge n a a u ber ©i ü I i ft e i d)r a g e, nimmt ©ät=
bued) u Sible u faat uf iem ©bau3el oben aa: 3um Sobe...
[äffet uns fingen... t toeib nib, tot mänge ©ärs. ®'oor
gelet bet natürlich niemmer, u ber Sibi, too fo toi fo nit
het ;'chönne finge, bet ber Sanboogt la madje 11 fiber b'©re=
big g'ftubiert.

;©a'm ©ebät betbt's roiter: bie ©Sorte ber heiligen
Schrift... im Sufas, im 12. Äapitel, int 39. ©ärs:

Das follt ihr aber roiffen: ©Senn ein Hausherr toübte,
311 toeidjer Stunbe ber Dieb nahte, fo toürbe er machen
unb liebe nid)! tu fein .öaus einbrechen. Darum feib aud)
ihr bereit!

Uf bää Dbägft ift er richtig im S d) m t d djoo g'fti.
©r het brum b'Sibie u b'©Üd)fe b'djönnt rot 11 e Dbeolog,
too na ihm b'Sibie u ber ©übt fött uffe djönne. U bt
©rebig bet er us em (Ermol g'fdjiüttlet, fei e dili e längi
— e cljuni 3'ntad)e, het er nit ber ©S,iil gba. ..3tem, ber
Sanboogt het für eirtift g'nue g'haa un ift fi liebe jjriinb
nit fo hurti unta ga helfe.

U ber ©ibi tfd) uma 11 uf en Snfmilerfee ga jage.
MB' '

'

i (:-=
©ruft öfers ©ebidjte.*)

©rnft Ofer hat uns lange auf fein ©ebi'dytbud) marten
lafîen. Dafür ift es eine reife, oolle jaucht geroorben oon
bes Di'djters Sebensbaum. ©erne geben mir ©ruft Dfers
©ebidjtfantmlung ein empfeblenbes ©Sort mit, unb es freut
uns, bei biefer ©elegenheiit unfern Sefern aud) fein ©ilb
3eigen 311 ïonnën. Denn oft fdjon fiitb mir gefragt roorben:
..'©Set ift biefer ©ruft Dfer, ber fo feböne unb nnterbaltfame
Seffe f'djfeibt in bei ,,33erner ©Soche"? S>eute mochten mir

mst Oser,

biefe Stage auch ben ©eugierigen beantroorten, bie fid)

blob im Stillen gerounbert haben.

*) Sonne-nfeitS uttb ©chattenfeitä. Sieber aus ©tiüe unb

9tïïtag. Son ®rnft Dfer. TOit bem. (ßorträt beë $tct)terä. Serlog @rnft
Streuer 8t.=®., Sern unb Seipjig. ©ebunben gr. 4.50.
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aus Wassersnot an der Emme am 3V. Dezember 1802.
Die Geschichte ist in der „Berner Woche" 1917, S. 439 ff.,
von Dr. Lechner mitgeteilt Worden? Friedli hat sie poetisch
schön bearbeitet.

Auf Schritt und Tritt stoßen wir in „Aarwangen" auf
interessante Einzelheiten über originelle und verdienstvolle
Männer des Oberaargaus. Ein solcher war der Aarwanger
Hans Ileli Egger, der als Menageriebesitzer in der Welt
herum und in Budapest durch die Bekanntschaft einer gräf-
lichen Familie in den Besitz eines streng gehüteten Balsam-
Rezeptes kam. Als reicher Mann kehrte er nach Aarwangen
zurück und erbaute ssch mitten im Dorf sein Altersheim.
Sein Sohn führte das Balsamgeschäst (Aarwanger-Balsam)
weiter und ließ das Stöckli mit Tierbildern schmücken als
Andenken an den Vater?. Die Bilder des „Tierlihauses"
(siehe Abbildung S. 733) sind vor kurzem durch Kunst-
maier Franz Fiechter aufgefrischt worden.

Natürlich begegnen wir im Jndustriekapitel in Wort
und Bild den großen Industriellen wie Arnold Gugelmann,
Politikern wie Eroßrat Rufener und Nationalrat Spychiger.
In einem letzten Kapitel wird von Männern eigener Kraft
erzählt? vom beliebten Arzt Dr. Karl Burkhalter (ch 1914),
vom unvergessenen Pfarrer Ainmann, vom Färber Fritz
Rickli und seiner Familie.

Vom überreichen Inhalt des 733 Seiten umfassenden
,.Aarwangen"-Bandes konnten wir mit diesen Andeutungen
nur einen unzulänglichen Begriff geben. Noch müssen wir
die reiche illustrative Ausstattung des Buches hervorheben?
wieder haben Künstler wie Willy Gorge und Rudolf Mllnger
mitgearbeitet? neu dazu gekommen sind die Kunstmaler Al-
bert Nyffeler, Cuno Anriet mit farbigen Reproduktionen, und
die Zeichner Architekt Meyer und Franz Fiechter. Auch
dieser Band erfreut durch vornehmen Druck und soliden Ein-
band und stempelt sich so zum Geschenkbuch, wie man es
sich schöner nicht wünschen kann. ick. ö.

» 5
»

Zwei Gotthelf Anekdoten.
(Eine Textprobe aus „Aarwangen".)

Mit Bauern seiner Gemeinde ging er auf die Hasen-
jagd. Zum z'V ieri lagerte man sich auf einer Waldwiese.
Der Vitzi begab sich für eine Minute näben uns. Die
Pause benutzte ein neidischer Schlaumeier, um aus Bitzis
Büchse den Füür stei ab z'st r u u be und mit einem gleich
aussehenden Stück herte Chääs zu ersetzen. Unser Mann
gesellt sich wieder zu der Gruppe. Da ertönt's: e Haas!
Alle spannen, legen an und schießen. Und wer trifft den

Hasen? Unser Bitzi! Die Beute ist sein, und schmunzelnd
erklärt er: Jää, mit eme Bitz herte Chääs, wi d'Bure de

Chnächte gää, b' streicht man öppa n' one Haas! Der
scharfblickende Mann hatte den Trick im S ch wick ent-
deckt, aber nüüt der gliiche taa. Von den lachenden
und schwatzenden Gefährten unbemerkt hatte er i' s S ch ilee -

täschli g'reckt, wo jeder Jäger einen kleinen Vorrat
von Flintenstücken zu verwahren pflegte, und handchehr-
u m war der steihert Chääs durch einen no hertere
Stei ersetzt.

Als Vikar z'Buch si (1824 — 1829) ist der Bitzi
au gärn ga jage. Am -liebste wüldi Aente uf em In k w ile r -
s e e. Jez einist a mene prächtige Marge, wi n äär daa
gäge das In s eli zue schifflet, treit ihm der Luft über en

Oenzberg übera es G'lüt zue. Was ist das? Herrschaft,
z'Buchsi äne lütet's ja mit allne Glogge! A mene heilige
Wär'chtig u nid emal a mene Fritig! Un au für denn
wär nüüt aag'seit g'sir: ke Taufst, ke Chimb-bet-
tere, ke Liich. Item, der Bitzi ist weidli, was gist
was h est, um enes Roß uus u sprängt im Galopp gäge
Buchst zue. Im Pfarrhaus vernimmt er: der Landvogt
vo Wangen ist da u wott z'Bredig.

Der Landvogt? Jä richtig; dää het 's Rächt g'haa,
a welem Tag, das er wolle het, in e Chülche vo si'm Amt

z'gaa, un -e Bredig z'heusche. U der Bitzi het ja wohl
g'wüßt: dä Maa ist mir e schröckelig e liebe Fründ.
Mir chöi's gar guet z'säme wäge Schuelsache, der
Batrizier (Padrizier) un ii. Un iez wott er mer
e chlii cho ga der Meister zeige. Guet, der Bitzi lest

d'Jängge n aa u der MüIisteichrage, nimmt Bät-
buech u Bible u faat uf em Chanzel oben aa: Zum Lobe...
lasset uns singen... i weiß nid, wi mänge Värs. E'oor-
gelet het natürlich niemmer, u der Bitzi, wo so wi so nit
het chönne singe, het der Landvogt la mache u sider d'Bre-
dig g'studiert.

Na'in Eebät heißt's witer: die Worte der heiligen
Schrift... im Lukas, im 12. Kapitel, im 39. Värs:

Das sollt ihr aber wissen: Wenn ein Hausherr wüßte,
zu welcher Stunde der Dieb nahte, so würde er wachen
und ließe nicht in sein Haus einbrechen. Darum seid auch

ihr bereit!
Uf dää Thägst ist er richtig im Schwick choo g'sii.

Er het drum d'Bible u d'Büchse b'chönnt wi n e Theolog,
wo na ihm d'Bible u der Bitzi sött usse chönne. U di
Bredig het er us em Erinel g'schüttlet, fei e chli e längi
— e churzi z'mache, het er nit der Wfil gha. Item, der
Landvogt het für einist g'nue g'haa un ist si liebe Fründ
nit so hurti uma ga Heike.

U der Bitzi isch uma n uf en Jnkwilersee ga jage.

Ernst Osers Gedichte. *)
Ernst Oser hat uns lange auf sein Gedichtbuch warten

lassen. Dafür ist es eine reife, volle Frucht geworden von
des Dichters Lebensbaum. Gerne geben wir Ernst Osers
Gedichtsammlung ein empfehlendes Wort mit. und es freut
uns, bei dieser Gelegenheit unsern Lesern auch sein Bild
zeigen zu können. Denn oft schon sind wir gefragt worden:
..Wer ist dieser Ernst Oser, der so schöne und unterhaltsame
Verse schreibt iu der „Berner Woche"? Aeure mochlen wir

Crnît 0-er

diese Frage auch den Neugierigen beantworten, die sich

bloß im Stillen gewundert haben,

») Sonnenseits und Schattenseits. Lieder aus Stille und

Alltag. Von Ernst Oser. Mit dem. Porträt des Dichters. Verlag Ernst
Bücher A.-G, Bern und Leipzig. Gebunden Fr. 4. S0.
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